
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 13=33 (1867)

Heft: 17

Artikel: Ueber die südöstliche Grenze der Schweiz

Autor: Schmidlin, M.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-93991

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 18.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-93991
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


äUgem-eiiu

Dr^att ber fdjtt>etäettfd)ett ^rmee.

Jitr Stfenm;. |fiilit5ntitr*rifl XXXIV. ^ai>rgang.

»<tfel, 24. »«pr«. XII. Mtßattft.' 1867. Mr. «.
Dfe fdj»ef}erffcf)e.9<fiftärgcftung crfdjefHt fn w6<f)cnt.(d)en ©(ppefnummcrn. ©er 5.ref« bf« @nbe 1867 fft ftanfo burd) bfe

gm}e ©djwelj Rr. 7. —. ©te «Beltetlungen werben bfreft an bfe SScr.agifjanb-Ung „bie Sffjtoetgbaufertftfee SJ«taa8filtä)--
Janblnng ItrSBaftl" abreffirt, ber .Betrag wirb bef ben auswärtigen Abonnenten burdj tltacfjna^tne erbeben,

9_erantn.orttid)cr SRebaftot: Dberft -ffifefanb.

Ktbtr bie füboffltdjt ©ren^t ber 2Jd)toet3.

(5-Ctiietragen in ber SKititärgefetffdjaft »ott «Bafet burd; Gerrit
(9tnfe=Sietttenant ÜB. ©djnifbtin.)

(gortfefcung unfc ©*luß.)

3)ie SRfeberlagcn in 3)eutftfefanb ttnb Statten, wo
©uworow an ber ©pifce ber Serfeünbeteu mit feiner

eigentfeümtf*en Saftif ben ©ieg an feine gafenen

feffelte, bra*tm Secourbe in eine äußerft falftfee So*
fttion. Son allen ©eiten umringt, war feine SRücf*

jug«linie gegenüber ben überlegenen Äräften ber

Defterrei*er Wirfli* fefer compromittirt.
Slm 30. Slpril, na*bem in ber 3«>t,*enjcft alle

Sorfeercitungen getroffen waren, griff Settegarbe bfe

franjöftftfee ©tettung bei SRemft« an. @r felbft fom*

manbirte ben Slngriff in ber gront, wäferenb eine

Äolonne über ben Simler^Soß von SRoniafttn her

bfe linfe glanfe ber granjofen beunruhigte unfc jwei
anfcere Äolonnen bur* ba« ©cartljal unb gegen

Semefc bie re*te gtanfe unb ben SRücfen ber fran*
jöftftfecn Slufftettung feebrofeten. 2>en beiben lefcten

Äolonnen gelang e« au* bie«mal nicfet entfefeeibenbe

©rfolge ju errei*en; attein Secourbe füfeltc ju gut
bie Unbaltbarfeit feiner ©tellung unb jog ff* bafeer

na* ©ur jurücf. Slu* feier von allen Seiten an*

gegriffen unb felbft verwunbet, befafel er ben fftücf*

jug na* Sont«, na*bem er no* bei 3«tnefc bte

Snnferücft »erbtetnnt unb ft* fo ww tintr Srefol*

gung gtft*trt featte. 3)a* Äorp* von 5)effotte«,

nun unter Soifon« Sefefel, jog ft* ba« ©ngabin
feinauf in atter ©ife fcur* ba« Sergell jur italieni*
f*en Slrmee.

Sn Senj erriefetete Secourbe fein Hauptquartier ;

feine Sorpoften befefcten eine Sinie vom Splügen,
Sulier, SBeißenftein, über 5)örfli unb Älofter« fein*

au* bi* jur Strbinbung mit fctr .Divifton SDtmarfe

auf fctm Sujimftcig. SBäfermfc fct* Singriffe* im

©ngafcin fottte Hofce Sujienfteig fcen granjofen entreißen

unb bur* eine ©rfeebung fcer ößerrei*if* ©tftnnten
in Sünbten btn granjoftn fctn Unttrgang bereitm.

Sfllein fca« «Profeft Hofce« f*eftertt unfc fcit Sluf*
ftänfeiftfetn featten bie ganje Strenge fce« Sieger« ju
ertragen. HingW" Suworow« ©rfolge fn 3talieu
jwangen fcen franjöftftfem DfeeTgmtral bit -Divifion
Secourbe jum ©*ufct bt« btfcrofetm ©ottfearb« ab*

jubtruftn unb bie bf« Jefct fnne gefeabttn an«gtbtfen*

ttn ©tetlungen ber f*wa*m 3)ivifton SDttnarb an*

ju»trtraum.
©o vtrfttlen bie granjofen in ben alten gefeiet

Settegarbe«; ju f*wa*, um eine folefee au«gebefente

©orbonlinic ju behaupten, mußten fie fcen ftärttrn
Htrem btr Defttrrefcfetr balb fca« gtlb räumen- Sil«

baher am 14. SDtai Hofce uufc Settegarbe »on atten

©eiten bie oben feejeitfeneten Sinien angriffen, War

btr SBiberftanb bef ben jerftreuten Äräften fein gros

ßer; fcfenetl war fcer ©orfcon bur*bro*m unb nun
war fcer Untergang ber ganjen 2>.vifton eine «u«*

gema*te ©a*e. Swo* fiuem f*wa*en SruAttjtil
biefer -Divifton gelang e« fcur* ba« SorbewSRfeein*

tfeal mit Secourbe ft* ju vereinigen; btt übrigen
würben jerftreut unfc einjetn gefangen gmowmen.
3>a« einjige SDtai, baß bie Defterrei*er bie Dffenftve

wirfli* ergriffen hatten, gelang e« 3hnen fcen ^it=
gt«nimbu«, ben ft* bie granjofen bur* ifere erften

©rfolge errungen hotten, für fi* ju vinhijiren. 3n
vottem ©iege«laufe wurfcen ben granjofen nu« eine

Softtfon na* fcer anfcern entriffen, bi« enbli* SDtaf*

ftna binttr btm vtrf*anjtm Sager von §Mi) einiftc

[Ruhe fanfc. ««Die weitem Segebenheiten geboren ni*t
mefer in fcen mir vorgefteeften fftafemen.

SBerfen wir no* tintn SRütfbltcf auf ben Slnfang
fce« gelfcjuge« von 1799, fo liegt wofel eine bet

Haupiurftufem ber franjöftftfeen ©rfolge in ber SBabl

iferer Untergenerale. Secourbe unb .Deffotte« jefgen

un« bie SRänner, bie ieber Sage gereefet würben,

breen Energie unter atten Umftäufcen fte nie »erlief,
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Die Niederlagen in Deutschland und Italien, wo
Suworow an der Spitze der Verbündeten mit seiner

eigenthümlichen Taktik den Sieg an seine Fahnen
fesselte, brachten Lerourbe in eine äußerst falsche

Position. Bon allen Seiten umringt, war seine

Rückzugslinie gegenüber den überlegenen Kräften der

Oefterreicher wirklich sehr compromittirt.
Am 39. April, nachdem in der Zwischenzeit alle

Vorbereitungen getroffen waren, griff Bellegarde die

französische Stellung bei Remüs an. Er selbst

kommandirte den Angriff in der Front, während eine

Kolonne über den Simler-Paß von Montafun her

die linke Flanke der Franzosen beunruhigte und zwei

andere Kolonnen durch das Scarthal und gegen

Zernetz die rechte Flanke und den Rücken der

französischen Aufstellung bedrohten. Den beiden letzten

Kolonnen gelang es auch diesmal nicht entscheidende

Erfolge zu erreichen; allein Lecourbe fühlt« zu gut
die Unhaltbarkcit seiner Stellung und zog sich daher

nach Sur zurück. Auch hier von allen Seiten an

gegriffen und selbst verwundet, befahl er den Rück

z»g nach Ponts, nachdem er noch bei Zernetz die

Jnnbrücke verbrannt und sich so vo« einer Verfol

gung gesichert hatte. DaS Korps von DessolleS,

nun untcr Loisons Bcfchl, zog sich das Engadin
hinauf in aller Eile durch das Bergell zur italieni
schen Armee.

Jn Lenz errichtete Lecourbe sein Hauptquartier;
seine Vorposten besetzten eine Linie vom Splügen,
Julier, Weißenstein, über Dörfli und Klosters hin
aus bis zur Verbindung mit der Diviston Menard

auf dem Luziensteig. Während des Angriffes im

Engadin sollte Hotze Luziensteig den Franzosen entreißen

und durch einc Erhebung der österreichisch Gesinnten

in Bündten den Franzosen den Untergang bereiten.

Allein daS Projekt Hotzes scheiterte und die

Aufständischen hatten die ganze Strenge des Siegers zu

ertragen. Hingcgen Suworows Erfolge tn Italien
zwangen dcn frqnzöstschen Obcrgcneral die Division
Lerourbe zum Schutze des bedrohten Gotthards
abzuberufen und die bis jetzt inne gehabten ausgedehnten

Stellungen der schwachen Diviston Menard
anzuvertrauen.

So verficlcn die Franzosen in den alten Fehler

Bellegardcsz zu schwach, um eine solche ausgedehnte

Cordonlinie zu behaupten, mußten sie den stärker»

Herren der Oefterreicher bald das Feld räume«. AlS

daher am 14. Mai Hotze und Bellegarde von allen

Scitcn die oben bezeichneten Linien angriffen, war
der Widerstand bei dcn zerstreuten Kräfte« kein großer;

schnell war der Cordon durchbrochen und nun
war der Untergang der ganzen Diviston eine

ausgemachte Sache. Zwar einem schwachen Bruckthetl
dieser Division gelang es durch das VordenRhein-
thal mit Lecourbe sich zu vereinigen; die übrige«
wurde» zerstreut und einzeln gefangen genommen.
Das einzige Mal, daß die Oesterreicher die Offensive

wirklich ergriffen hatten, gelang es Ihnen den

Siegesnimbus, den sich die Franzosen durch ihre ersten

Erfolge errungen hatten, für sich zu «indizimi. In
vollem Siegeslaufe wurden den Franzosen nu» eine

Position nach der andern entrissen, bis endlich Massen«

hinter dem verschanzten Lager von Zürich einige

Ruhe fand. Die weitern Begebenheiten gehören nicht

mehr in den mir vorgesteckten Rahmen.

Werfen wir noch einen Rückblick auf den Anfang
des Feldzuges von 1799, so liegt wohl eine der

Hauptursachen der französischen Erfolge in der Wahl
ihrer Untergenerale. Lecourbe und DessolleS zeigen

uns die Männer, die jeder Lage gerecht wurden,

deren Energie unter allen Umstanden sie nie verließ,
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fcie .auf fcem verwicfclten unbcfannten Serrain ft*
mit ber ©ewanbtljeit eine« ©ingebornen bewegten.

SBährenb bie öfterrei*if*en Offtjiere, grü*te ihrer
ftarrtn 3)i«jipltn, nur fetten bie nötfeige ©nergie

jelgten, um von ft* au« bie erforberlicfeen SDtaßre*

geln für jeben einjelnen gatl ju ergreifen.
SRa*bem i* nun an SRofean«, an Secourbe« ©r*

folgen bie ©egenb be« ©ngabin« näher feeleucfetet

habe, faßt e« mir etwa« ftfewer ben Uebergang ju
bem Shema ju ftnben, von bem ausgegangen i*
eigentli* jum ©tubium ber bamaligen Ärieg«ge*

f*i*te gelangt fein.

SBenn i* 3fenen no* einige furje SRittheitungen
über bie ©rmjbefefcung übergebe, fo liegt bie Slfeft*t
gewiß fefer ferne, irgenb eine SParaHele jwif*en un*
fem Sataittonen unb ben Seteranen Secourbe« ober

aber jwiftfeen fcen feeutigen unb bamaligen güferem

ju jiefeen. Sil« ba« 3l"<r*er Satailion müfefam, afeer

in au«gejei*neter Drbnung bie Höfeen von Sierf«
erflommen hatte, unb bie alten Ueberrefte ber öfter*

reiefeifefeett Scrf*anjungm gewährte, fo würbe man*e
grage laut na* ber Sergangenfeeit biefer Sefefti*

gungen; Silber au« ben bamaligen bewegten Seiten

tau*ten auf unb mafenten an ben iefcigen ©rnft unb

an bie Sebeutung fcer ©renjbefefcnng, auf baß nicfet

wieberum unfere ©auen fremben Heeren jum Sum*
melplafc ihrer gefeben ju bitnen featten.

SBie ®it wofel wifftn, war jur Sefefcung fctr füb*
öftlftfem ©renje eine f*wa*e Srigabe, beftebenb au«

3 Sataittonen, 3 ©*üfcenfompagnien unb etwa«

fpäter eine ®ebfrg«batterie beftimmt. SMcfer fleinen

Safet war bie Sewa*ung unfere« Soben« anver»

traut; Weber Svroler Äaiferfäger no* ©aribalbianer
fotlte ber bewaffnete ©intritt auf unferm ©efeiete ge*

ftattet fein.
35a« Houptaugenmerf verlangt ba« SDtüiiftertbal,

beffen erponirte Sage an ber ®renjc beiber feinbll*
*en SRivalen vor Slttem unfern @*ttfc anfpra*.
®egen Defttrrti* ju war unftrt Slufgabe jiemli*
(ei*t; bat gebilbete "unb taftvotte Sluftreten ber

öfterrei*if*en Offtjiere jeigte balb wel* feofecn

SBertfe fcer Äaiferftaat unferer SReutralttät beimaß.

SRi*t fo ft*er war man feingegen auf ber italieni*
f*en ©eite, um fo mefer fca fca« reguläre SDtilitär

im Seltlin nur in fteinen Slbtfeeilungen »ertreten

war unb bte bertigm SRationalgarfciftm unfc tinjtlnt
jtrfprtngtt ©aribatbianer nur geringe ©arantien

feinft*tli* ber [Rt fptftfmng unferer ©rtnjt bar*

bottn.
35tmgtmäß wurbt @t. SDtaria al« Smtralpunft

jur Stoba*tung btr äußtrfttn ©üfcgtenje beftimmt;
ein Sataitton unb eine @*üfctnfompagnit fottttn
»on feier au« bie einjelnen Satrouitten na* ben »er*

ftfetefcenm Saffen fefeiefen.

Sil« H«up'übergang«punft na* Stalien war ber

Umbreil befannt; anbertfealb ©tunben oberhalb

@t. SDtaria, am 3uft»ni«enff«fJ be« ©oftaina«* unfc

3Ruranjaba*e«, fantonnirte eint Äompagnit in ti*
gtn« gtftfemtnb aufgeriefeteten Sarafen. Sfere Sor*
poften »erfafeen ben ©i*erfee(t«bienft bf« auf bie

Höfeen fce« Umbreil«, »on wo fte bit ©tilfferftraße,
fowie bie vierte ©antonniera feefeerrfefeten. 3>a*Sa*

taillon in ©t. SDtaria gafe außtrbem no* 2 Äom*

pagnitn na* SDtünfttr jur Stwa*uug btr öftre*
reiefeifefeen ©renje bei Saufer« ab; eine ©eftion ver*
fafe ben S«trouillenfcienft im gracltbale bi« auf fcie

Höhen be« 3)ö«totonben.

Sn gttlbera lag eine jweite ©*üfccnfompaguie,
beren Slufgabe in ber Scwa*ung ber ©ierfer Höhnt
unb be« Suffalora* Saffe« beftanb, ber von ber

Ofenftraße in Sal SDtora unb über ©t. ©iacomo bi

graete na* Sormio führt, unb juglei* hatten fte

bfe Serbinfcung mit Sevncfc über ba« Dfenwirth«*
feau«, fca« am Sfu«gang bc« Sivignertfeale« einige

Slufmerffamfeit verbimte, ju unterhalten.
Sil« am 24. 3uni bie Defterrel*er bie vierte ©an*

tonniera bei Sage«anbru* angriffen unb,-bie 3ta*
liener in fluger Sorau«fefeung wenige ©tunben vor*
ßer fte geräumt featten, jog ft* fcer Ätieg«f*auplafc
unb mitfein bie ©efafer einer ©renjverlcfcung weiter

weg. Slnftatt ba« SDiünftertfeal, galt e« nun ba«

Suftfelav ju ftfeüfcen. 3)emgemäß würbe ein fealfeeö

Sataitton nebft einer @*üfcenfompagnie bortfein be*

orbert, ba« Honptguartier von 3etnefc na* ©ama*
ben verlegt. 3)a« wenig energifefee Sluftreten beiber

frfegfüferenbm Sarteicn, fowie ber balbige SBaffen*

ftitlftanb ließen feine weitem Slenberungen mehr

nöthig erfefeeinen unb fo blieb bie 3.i«lofation bie*

felbe, mit Slu«nabtne einiger Duartierwe*fel, bie fm

3ntereffe be« fnnem SMenfte« geboten Waren.
SBeber Defterref*er no* 3taliencr verfu*tcn Je

unfere SReutralttät ju verlefcen; einige ©*muggler,
fcie ber alljugroße ©ifer unferer erften Satrouitten
in ben einfamen Sfeälern aufgegriffen hatten, waren
bie einjigen ©efangenett, bie unfere Sruppen wäh*
renb ber ©rmjbefefcung erbeuteten unb au* bie

würben balb wieber ihrem gefäfexiicfeen Hanbwerf
überlaffen.

SBenn nun au* bie Sorfefeung unfer Saterlanfc

von ben ©*rtcfen be« Äriege« verf*ont hatte, wenn
ber .Dienft an ber ®renje ein fehr friebli*er war,
fo jeigte ft* bo* foglef* unter unfern Sruppen ber*

fenige ®efft, ber im ©rnftfafle bereit fein würbe,
Sitte« ju ertragen, Sitte« ju opfern, um bem Sater*
lanbe feine ©elbftftänbigfeit, feine Unabfeüngigfeit

ju bewahren unb ju ft*em.

Statuten be« tfaeler Hennuertins..

Ülügeuteine »eftitumungeu.
S !•

Hieftge [Reit* unb SJSferbeliefefeafeer feaben einen

Serein unter bem SRamen Sa«ler SRenitverein ge*

grftnbet.

§2.
3)er Swecf fce« Serein« ift, fca« Sntereffe für

Sferbe, Sf«beju*t unb [Reiten fcur* offentlicfee

[Renntn ju fötfctm.

— 148

die .auf dem verwickelten unbekannten Terrain sich

mit der Gewandtheit eines Eingebornen bewegten.

Während die österreichischen Offiziere, Früchte ihrer
starren Disziplin, nur selten die nöthige Energie

zeigten, um von fich aus die erforderlichen Maßregeln

für jeden einzelnen Fall zu ergreifen.
Nachdem ich nun a» RohanS, an Lecourbcs

Erfolgen die Gegend deS Engadins näher beleuchtet

habe, fällt es mir etwas schwer den Nebergang zu
dem Thema zu finden, von dem ausgegangen ich

eigentlich zum Studium der damaligen Kriegsgeschichte

gelangt bin.
Wenn ich Ihnen noch einige kurze Mittheilungen

über die Greuzbesktzung übergebe, so liegt die Absicht

gewiß sehr ferne, irgend eine Parallele zwischen

unsern Bataillonen und den Veteranen Lecourbcs oder

aber zwischen den heutigen und damaligen Führern

zu ziehen. Als das Zürcher Bataillon mühsam, aber

in ausgezeichneter Ordnung die Höhen von Cierfs
erklommen hatte, und die alten Ueberreste der

österreichischen Verfchanzungen gewahrte, so wurde manche

Frage laut nach der Vergangenhcit dieser

Befestigungen; Bilder aus den damaligen bewegten Zeiten
tauchten auf und mahnten an den jctzigcn Ernst und

an die Bedeutung der Grenzbesetznng, auf daß nicht

wiederum unsere Gaurn fremden Heeren zum
Tummelplatz ihrer Fchden zu dienen hätten.

Wie Sie wohl wissen, war zur Besetzung der

südöstlichen Grcnzc eine schwache Brigade, bestehend aus

3 Bataillonen, 3 Schützenkompagnie« und etwas

spater eine Gebirgsbatterie bestimmt. Dieser kleinen

Zahl war die Bewachung unseres Bodens anvertraut;

weder Tyroler Kaiserjäger noch Garibaldianer
sollte der bewaffnete Eintritt auf unserm Gebtete

gestattet sein.

DaS Hauptaugenmerk verlangt das Münsterthal,
dessen exponirte Lage an der Grenze beider feindlichen

Rivalen vor Allem unsern Schutz ansprach.

Gegen Oesterreich zu war unsere Aufgabe ziemlich

leicht; das gebildete und taktvolle Auftreten der

österreichischen Offiziere zeigte bald welch hohen

Werth der Kaiserstaat unserer Neutralität beimaß.

Nicht so sicher war man hingegen auf der italienischen

Seite, um so mehr da daS reguläre Militär
im Veltlin nur in kleinen Abtheilungen vertreten

war und die dortigen Nationalgardisten und einzelne

zersprengte Garibaldianer nur geringe Garantien
hinsichtlich der Refpektirung unserer Grenze
darboten.

Demgemäß wurde St. Maria als Centralpunkt

zur Beobachtung der äußersten Södgrenze bestimmt;

ein Bataillon und eine Schützenkompagnie sollten

von hier auS die einzelnen Patrouillen nach den

verschiedenen Pässen schicken.

Als Hauptübergangspunkt nach Italien war der

Umbreil bekannt; anderthalb Stunden oberhalb

St. Maria, am Zusammenfluß des Costainas- und

Muranzabaches, kantonnirte eine Kompagnie in
eigens geschwind aufgerichteten Baraken. Ihre
Vorposten versahen den Sicherheitsdienst bis anf die

Höhen des NmbreilS, von wo sie die Stilfserstraße,
sowie die vierte Cantonnier» beherrschten. Das Ba¬

taillon in St. Maria gab außerdem noch 2

Kompagnien nach Münster zur Bewachung der

österreichischen Grenze bei Täufers ab; eine Scktion vcr-
sah den Patrouillcndienst im Fraclthale bis auf die

Höhen dcs Dösrotvnden.

Jn Fuldera lag cine zwcite Schützrnkompagnic,
dcrcn Aufgabe in der Bewachung der Cierfer Höhen
und des Buffalora-Passes bestand, dcr von dcr

Ofcnstraße in Val Mora und über St. Giacomo di

Fracle nach Bormio führt, und zugleich hatten ste

die Verbindung mit Zernetz über das Ofenwirthshaus,

das am Ausgang dcs Livignerthalcs einige

Aufmerksamkeit verdiente, zu unterhalten.
Als am 24. Juni die Oesterrcicher die vierte

Cantonniers bci Tagcsanbruch angriffen und../die
Italiener in kluger Voraussehnng wenige Stunden vorher

sie geräumt hatten, zog sich der Kriegsschauplatz
und mithin die Gefahr cincr Grcnzverlctzung wcitcr
weg. Anstatt das Münsterthal, galt es nun das

Puschlav zu schützen. Demgemäß wurde ein halbes

Bataillon nebst einer Schützenkompagnie dorthin
beordert, das Hanptquartier von Zernetz nach Samaden

verlegt. DaS wenig energische Auftreten beider

kriegführenden Parteien, sowie der baldige
Waffenstillstand ließen keine weitern Aenderungen mehr

nöthig erscheinen und so blieb die Dislokation
dieselbe, mit Ausnahme einiger Quartierwcchscl, die im
Interèsse des innern Dicnstcs gebotcn warcn.

Weder Oesterrcicher noch Jtaliencr vcrsuchteu je

unsere Neutralität zu verletzen; einige Schmuggler,
die der allzugroße Eifer unscrcr crstcn Patrouillc»
in den einsamen Thälern aufgegriffen hatten, warcn
die einzigcn Gcfa»gcncn, dic unsere Truppen während

der Grcnzbesctzung erbeuteten und auch die

wurden bald wieder ihrem gefährlichen Handwerk
überlassen.

Wcnn nun auch die Vorsehung unser Vaterland
von den Schrecken deö Krieges verschont hatte, wenn
der Dienst an der Grenze ein sehr friedlicher war,
so zeigte stch doch sogleich untcr unsern Truppen
derjenige Geist, der im Ernstfalle bereit fein würdc,
Alles zu crtragen, Alles zn opfern, um dem Vaterlande

seine Selbstständigkeit, seine Unabhängigkeit

zu bewahren und zu sichern.

Statuten des Hosier Nennvereins.

Allgemeine Bestimmungen.

§ i.
Hiesige Reit- und Pferdeliebhaber haben einen

Verein unter dem Namen Basler Rennverein

gegründet.

§2.
Der Zweck deS Vereins ist, das Interesse für

Pferde, Pferdezucht und Reiten durch öffentliche

Rennen zu fördern.
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